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Bekanntmachung,
brtr . Pslanzkarlosfelvermittlung für das Frühjahr 1920.
Die in den Vorjahren seitens der Landwirtschafts-Kammer

Ungerichtete Pfianzkartoffelvermittlung für die nasfauiiche Land-
^lrt ;chast hat, wie die Inanspruchnahme dieser Einrichtung gezeigt

einem vorhandenen Bedürfnisse Rechnung getragen ; sie soll
in diesem Jahre weitergesührt und ausgebaut werden.

^ Der Bezug von Pflanzgut aus deni Osten soll, wie auch im
Erfahre , möglichst eingeschränkt werden. Gegen den Bezug aus

Osten sprechen einmal die höheren Preise , sodann , aber auch
ktz Schwierigkeit der rechtzeitigen Pslanzgutheranschaffung . ora
üfebste besteht die Gefahr des Erfrierens , im Frühjahr die der zu
'palen Lieferung . Fernerhin ist es auch im letzten Jahre nicht immer
^Fstch gewesen, aus dem Osten anerkanntes Pflanzgut zu be-
Mff -en und. — stir den Ankauf von verlesener Speiseware unbe-
mnnten Nachbaues teueres Geld auszugeben , liegt nicht im, Jn-
Xesie der nassauischen Landwirtschaft. Auch ist zu berücksichügen,

zur Stärkung unserer heimischen Landwirtschaft jede Mog-
"chkest.das Geld für Pflanzgut im Kammerbezirk zu behalten, er¬
listen werden sollte. Dsehalb haben mir, wie schon im Vorjahre,
h>r Amucldung des i;n Kammerbezirk vorhandenen Pflanzgutes,
^ »besondere des Pflanzgutes , das in den höheren Lagen , des
iNUnus und des Westerwaldes gezogen ist, und in der Hauptsache

-iachbau darstellt, aufgefordeit.
, Die Vorzüge der Pflanzgutbeschaffung aus dem Kammerbezlrk

'̂tthen in folgendem:
1. Das Pflanzgut wird durch einen Kommission der Landwirt¬

schafts-Kammer auf öem Felde besichtigt,
t 2. Es wird ein Nachweis darüber verlangt , daß es sich um

einen bestimmten Nachbau, in der Regel um 2. bis höchstens
1. Nachbau, handelt.

3, Die Felder müssen sortenrein und krnntheitsfre , sein und
besonders guten Stand aufweisen.

! 4 . Das Pflanzgut stellt sich allgemein billiger  als solches
aus dem Osten.

5. Das aus den Höhenlagen Nassaus bezogene Pflanzgut hat
sich überall bestens bewährt , die Frachtkosten sind veryalt-
nismähig niedrig . , ... .

8. Die Lieferung kann im Herbst, aber auch bei Fruh,ahrs-
liefenmg der geringen Entfernung halber rechtzeitig er¬
folgen. .
Die Geldbeträge für das Pflanzgut bleiben dem Kammer-

> bezirk erhalten.
' 8. Etwaige Beanstandungen können sorgfältig geprüft und zu¬

treffendenfalls berücksichtigt werden. n /m nn
Auf Grund unserer Bekanntmachung vom 19. Jul , <1ir. 29

Unfere5 Amtsblattes ) wurden rund 60 Morgen Pfianzkartosfein
L" Besichtigung bei uns angemeldel. Die Besichtigung ist im
^Nge . Nach dem bisherigen Ergebnis ist zu erwarten , bah , mit
gingen Ausnahmen die zur Besichiigung angemeideten Kartoffeln
“* l2 ? zu Pflanzzwecken geeignet unerkannt werden können. Es
Worden also recht erhebliche Mengen Pflanzkartoffeln innerhalb

• s Kammerbezirks zur Lersügung stehen.
-- Da poch der zu erwartenden staatlichen Verordnung über den
A"°tkarioffelverkehr aus der Ernte 1918 Lieforungsverträge aus
^otkartoffeln jedenfalls frübzeitig abgeschlossen werden, niussen,
‘-ts-rt mir , falls der dortige Kckmmunalverband einen Teil der non

!"' s besichtigten Kartoffeln zu erwerben wünscht, uns den Bedarf
"uldmöglichfl. spätestens aber bis zum 15. September ds. 38-, an».̂ ven erfolai OUT Grund

i 7

^  in dieser Bekanntmachung angegebenen Bedingungen . Durch
'E Bestellung gelten diese als anerkannt.
■. Es hg adelt sich vorwiegend um Pflanzkartoffeln der « orte

Industrie ", sowie um aeringe. Mengen anderer guter Sorten . Die
^gebotenen Frühkartoffelmevacn sind so verschwindend gering, daß
Ls für größere Lieferungen überhaupt nicht in Betracht kommen,
issoelluhgen auf bestimmte Sorten werden nach Möglichkeit beruck-

doch behaiten wir uns Ersag -Lieferungen nach unserer
'Eohl vor. -
- , Falls der Gcjamtbedarf der Kommunalverbandsan Pflanz-

größer sein sollt-e als die vevsügbnren Vorräte , so wurden
>r diese anteilig vergeben. . ,

Der Preis wird vorausüchtlich durch staatilche Verordnung fest-
.̂ tzt werden. Er wird, wie im Vorjahre , wenn die Verordnung
K..^uiätzt, fo bemessen werden, daß den berechtigten Wünschen der

Qufcr und Verkäufer Rechnung getragen wird.
Für die Lieferung gelten die Geschäftsbedingungen für den

-P'tfchen Kartoffelhandei (Berüner Vereinbarung von 1914; diese
°dnon bei uns eingesehen oder von uns eingefordert werden).

Bestellungen sind nicht unmittelbar an uns , iondern durch Der
stN 'wg d' s zuständigen Landmisimtes estizureicken. De! der Ae
jMrmg ist «u d̂rückklich auzugebm , ob die Sartoffcln im Herbste oder

Frühjahr geliefert werden sollen. Beim Bezug der Kartoffeln
^ “!dem Herbste werden sich die Preise um etwa 1 Mark sur den
- 8tner billiger stellen.
»n, Sollten 'die Vorräte des Nasfouifchen Saatbauvereins an
M»nzkarioffeln. die ja für die Pflanzkortoffelbefchaffung in erster

b.

tr -- zur Beschaffung anertannten Pflanzgi 'tes in Verbindung , zu
Mst. ĵ rden also die eingehenden Slufirnge auf die vor-

-!!"denen Bestände seldbefichtigienPflanzgutes verteilen und etwa
i«, ** Mienrten olnw eins weitere Rückfrage ans dem Osten zu be-
^ !fen suchen. Selbstverständlich werden wir bei dieser Besorgung
rff Interessen unserer Auftraggeber nach jeder Hinsicht wahren,
mi" Berpslichtung zur Lieferung bestimmter Sorten „kann indessen
r, Jjtt übernormrren werden. Wir werden nnch Möffilchketr ner-
Kn , die gewünschten Sorten zu beschaffen, betrachten aber die
w' -' lung eines A'iffrages gleichzeitig als Ermächtigung zur Lie-
lî Ng „ns geeignet erscheinender Ersatzsortcn. „Sobald wie mog-
».7 werde,, wir den Bestellern eine Mitteilung über die Preise zil-
"fc 'nloffen.lapen.

Die Tätigkeit der Lanhwirffchafts -Kommer ist lediglich eine
Nsttteinde. Eine Gewähr für die Ausführung der Auslrage kann

in einer Zeit, in der die Ausfuhrverweigerung der einzelnen Kom-
munalverbände häufig in Erscheinung tritt , nicht übernommen,
werden. Sie kann ebensowenig von uns , wie von einer Händler-
Irma übernommen werden. Die Landwirffchafts-Kammer kann,
da sie ja gemeinnützig arbeitet und nur die Vermittelung über¬
nimmt, selbst keinerlei Haftung dem Käufer gegenüber übernehmen,
auch nicht für die zugesicherten Eigenschaften. Vielmehr werden
bei dem Saatgutoerkauf nur Rechte und Pflichten zwischen dem
Verkäufer und dem Käufer begründet . Auf alle Fälle aber ist die
Landwirtschafts -Kammer nach Kräften bestrebt, die Rechte des Kau¬
ers, incbefonbcre bei dem Kauf aus dem Osten, nach jeder Richtung

hin zu wahren.

Wird hiermit veröffentlicht.
Etwaige Anträge sind bestimmt bis zum 15̂ ds. Mts . hierher

einzureichen.
Wiesbaden , den 4. September 1619.

Der Vorsitzende des Kreisausjchujses.
I . V.e Dr . Müller.

Fliegen zu schütze». Uederhaupt ist der Fliegenplage nach Möglich--
keit Einhalt zu tun . ^ , .

Unreifes Obst und verdorbene Nahrungsmittel verursachen an
sich keine Ruhr . Sie können jedoch durch Erzeugung von Magen-
Darmkatarrhen das Haften etwa in >>-"! ^ a>-mkonal binemaeianaterden Darmkanal hineingelaimt^
Ruhrbazillen mid dmnit das Entstehen der Ruhr begünstigen.̂ Des

Nr . 572.
Der Admmiftrateur fuperieur du Distrikt de Wiesbaden, Herr

Obeiltleutnant Pineau , hat mit Verfügung vom 2. September Nr.
2434/2 betreffs politischer Versammlungen nachstehende Vorschrif¬
ten erlassen:

1. Das Recht zur Genehmigung zur Abhaltung vorbereitender
politischer Wahlversammlungen ist den Administratoren Lber-
tragen.

2. Die fraglichen Gesuche müssen von wenigstens 2 Wählern
unterzeichnet fein und den Administratoren mindestens 48 Stunden
vorher unterbreitet werden. Der Präsident und der Vorstand der
Verfammiung sind für die Ordnung verantwortlich.

3. Die Administratoren werden mit Ausnahme besondere-
Umstände den eingereichten Gesuchen staltgeben.

Für sofortige Veröffentlichung an die Bevölkerung ist dortseils
Sorge zu tragen.

Wiesbaden , den 4. September 1919.
Der Regiecungsprä [ibent.

I . A.: gez. Dröge.
An »die Herren Landräte und Magistrate des besetzten Gebiets pp.

Nr . 573.
Im Einvernehmen mit den Herren Kreisschulinspektoren setze

ich die diesjährigen Herbstferien für die Volksschulen wie folgt
sdt!

Auringen vom 17. September bis einschließlich 11. Oktober.
Blerstadt vom 17. September bis einschließlich 11. Oktober.
Breckenheim 22. September bis einschließlich 15. Oktober.
Delkenheim 22. September bis einschließlich15. Oktobenz
Diedenbergen vom 22. September bis einschließlich15. On.
Dotzheim vom 22. September bis einschließlich 16. Oktober.
Eddersheim vom 22. September bis einschließlich 15. Oktober.
Erbenheim vom 17. September bis einschließlich 11. Oktober.
Flörsheim vom 22. September bis einschließlich15. Oktober.
Frauenstein vom 25. September bis einschließlich 25. Oktober.
Georgenborn vom 22. September bis einschließlich 16. Oktober.
Heßloch vom 17. September bis einschließlich 11. Ottober.
Hochheim vom 6. Oktober bis einschließlich 29. Oktober.
Igstadt vom 22. September bis -einschließlich 15. Oktober.
Kloppenheim vom 17, September bis einschließlich 11. Oktober.
Massenheim vom 22. September bis cinschiießüch15. Oktober.
Medenbach vom 22. September bis einschließlich15. Oktober.
Naurod vom 22. September bis einschließlich 11. Oktober.
Nordenstadt' vom 22. September bis einschließlich 15. Oktober.
Rambach vom 17. September bis einschließlich 11. Oktober.
Schierstein vom 6. Oktober bis einschließlich 22. Oktober.
Sonnenberg vom 17. September bis einschließlich 11. Oktober.
Wall«» vom 22. September bis einschließlich15. Oktober.
Weilbach vom 22. September bis einschließlich 15. Oktober.
Wicker vom 29. September bis -einschließlich 22. Oktober. ^
Wildsachleir vom 22. September bis einschließlich 15. Oktober.

halb vermeide man beides, wenn Ruhr herrscht, ganz besonders.
- Die beste Pflege findet ein Ruhrkranker in einem Krankenhaus.

Durch schleunige Absonderung der Kranken und Infizierten im
Krankenhaus werden auch ihre Familienangehörigen mrd ArbeUs-
genossen in wirksamster Weise gegen die Uebertragung der Ruhr
geschützt. Werden die geschilderten Vorsichtsmaßregln beobachter.
fo erlischt eine Ruhrepidemie in der Regel schnell.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, für Verbreitung des
Merkblattes Sorge zu tragen . ist iii der Druckerei von O -
Walter in Berlin S . 14, Kommandantenstraße 44-r zmn Preist von
80 Mark für 1000 Stück, 12 Mark für 100 Stuck, 3.75 Mark für 2-,
Stück und 2.50 Mark für 10 Stück, mit Verpackung, ansschftehlich
Porto erhältlich.

Wiesbaden, den 4. September 1919. »„„w .
J .-Nr . L. 2836. Der Landrat . <
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Nr . 574.
Gemeinverständliche Belehrung über die Ruhr.

Die Ruhr beginnt mit heftigen Leibschmerzen und Durchfällen,
die bald ein schleimiges Aussehen annehmen . Meist ist dem
Schleim auch Mut beigemengt. Bisweilen beginnt die Krankheit
mit Erbrechen und Uebelkeit. Fieber ist oft vorhanden , kann aber
auch vollständig fehlen. Es -empfiehlt sich, beim Auftreten verdäch¬
tiger Krankheitserscheinungen sofort einen Arzt zu Rate zu ziehen

Die Ruhr ist eine ausgesprochene Schmnhkrankheit. Ihre
Uebertragung kommt ausschließlichdadurch zustande, daß' Teste vom
Stuhlgang eines Ruhrkranken in den Mund eines Gesunden ge¬
langen . Der Erreger der Ruhr , ein Bazillus , wird nämlich von den
Kranken lediglich mit dem Stuhlgang ausgeschieden. . Die dünn¬
flüssigen Darmentleerungen beschmutzen auch bei an sich sauberen
Menschen sehr leicht die Hände, zumal Papier häufig für Flüssig
leiten und Bakterien durchlässig ist. Durch unsaubere Hände wer
den dann die Ruhrkeime auf Gegenstände (Griff am Wasserzug des
Klosetts. Türklinken, Treppengeländer und Gebrauchsgegenstände),
ferner ans Nahrungsmittel oder unmittelbar auf Gesunde über¬
tragen . _

Der wirksamste Schutz gegen die Ruhr ist daher Sauberkeit der
Hände. Dringend zu empfehlen ist deshalb der Gebrauch :
gutem Klosettpapier. Außerdem aber beherzige jeder:

„Nach der Notdurft , vor dem Esten
Händewaschen nicht 'vergessen!" . ,

Besonders mich auch beim Herrichten von Speisen (Anrichten
ungekocht zu genießender Gerichte, Streichen des Butterbrotes !) auf
Sauberkeit der Hände geachtet werben:

„Willst andere du mit Speise laben,
So mußt du saubere Hände haben !"

sollte sich sede Hausfrau , jede Köchin zum Wahlspruch wählen.
Auch können Fliegen die Ruhr verbreiten , wenn sie Gelegen¬

beit haben, sich auf Entleerungen von Ruhrkranken und danach auf
Nahrungsmittel zu setzen. Daher sind zur Verrichtung der Not
dürft gut gebaute Aborte zu benutzen: im Freien entleerter Sticht
gang ist sorfäliig mit Erde zu bedecken. Anderseits sind Nahrungs

l mittel und noch zum Genuß besiinunle Speisereste sorgfältig vor

MchiamKr'chsr Teil.
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Der Umzug der Rakionalversammlung nach Berlin.
Wie wir hören, ist' di« Uebersiedelung von Weimar nach Berück

beendet. Das Bureau der Nationalversammlung arbeitet wieder
im Reichstagsgebäude . Der Wallotbau ist vollständig wieder her-
gestellt worden . Die innere Ausstattung des Reichstagsgebaudes
ist so geblieben, wie sie vor der -Heimsuchung durch die revolutta-
nären Truppen aue-sah. Non Bilderstürmer-el ist bis stjzt noch
zu merken. Auch das Denkmal Kaiser Wilhelms L befindet sich
noch in der Wandelhalle des Gebäudes . Bis jetzt hört man oiiü)
noch nichts von Plänen , dieses Denkmal zu -entfern-en. Der Pro-
sidentenftuhl trägt nach das alte Reichswappen. Die großen Kosten
für die Wiederherstellung des Gebäudes und die ebenso ansehnlichen
Summen für die Uebersiedelung von Weimar nach Berlin werden
durch den Haushalt des Reichstages übernommen . Am 23. Sep-
terrrber beginnen die Beratungen verschiedener Kommistion-n be-
reits im neu hergestellten Gebäude.

Entschädigung der Reguijinonskostendurch das Reich.
Die Freie Bauernschaft ist durch das Ministerium des Innern

ermächtigt, zur Beruhigung der Bevölkerung bekanntzugeben, daß
stmtliche durch die Deiatzungsarmes entstandenen Schäden und
Unkosten, soweit sie durch ordnungsmäßige Kommissionen festge¬
stellt sind, restlos durch das Reich beglichen werden. Der endgültige
Zeitpunkt der Auszahlung kann einstweilen noch nicht bestimmt
werden, da einzelne Fragen noch der ä̂ ckrung bedürsen.
Reichsregierung ist bereit, den Ansprüchen der linksrheinische»
Bevölkerung nach wie vor in weitestgehendem Maße gerecht zu
werden.

Die kosten der Toldatenräle.
Von allen bürgerlicher! Parteien ist zu verschiedenen Malen,

immer so, nachdrücklich als möglich, eine Aufstellung der gesamten
Kosten der Soldatenrätc gefordert worden . Es geht nunmehr , wie
mir bören, der Natinnalversanimlung eine Gesamt-Uebersicht btejCi*
Kosten bis Ende März 1919 zip Die Kosten für das Besatzungs¬
heer beiauf-en sich auf 84 Millionen Mark , die für das Feldheer auf
8 Millionen Mark . Don die,«» 92 Millionen Mark sind 18 Mil¬
lionen ordnungsmäßig bewilligt worden . 37 Millionen Mark sind
verursacht durch Mehrkosten infolge Zahlung höherer Gebührniste
mid Ausgabe für Parteizwecke. sowie andere im,zulässige AusAaben.
38 Mllionen Mark find als Verluste durch widerrechtliche Aneig¬
nung oder sinnlose Verschleuderung von Heeresgut zu verzeichnen.
Die Mehrkosten, die als unzulässig zu bezeichnen sind, und die Gel¬
der aus verschleudertem Heeresgut sollen, soweit es möglich ist,
„nachträglich von den Schuldigen erhoben" werden. ^ Jeder ver¬
nünftige Mensch wird aber zugeben müssen, daß der Erfolg solcher
Erhebungen gleich Null sein wird.

Es steht nunmehr fest, daß das Reich gewaltige Summen dirrch
die Soldatenräte eingebüßt hat , Summen , die im einzelnen nickst
aufzuklären , geschweige denn einzuziehen sein werden. Diese Sol-
datenräte haben die Rechnungslegung verweigert,und sind ver¬
schwunden. Aehnlich liegen die Verhältnisse bei der Marine . Dort
sind 2 172 215 Mark verausgabt worden . Hierunter sind 882 893
Mark unzulässige Ausgaben . Es steht fest, daß die Reichsbehnrdeu
sehr schlechte Erfahrungen mit den Soldaten - und Arb-eit-erräten
gemacht haben. Es wird jetzt auch bekannt, daß die Reichsbank
Süp-cks honorieren mußte , daß Einzelstoaten rund 22 Millionen
Kosten fi-r Soldatenräte aufwenden mußten , und ferner ist hin¬
reichend bekannt, daß die ASRLte die Gelder vielfach mit sanfter
Gewalt sich auszahlen ließen.

Streik und Erwerbsiofemmterstühung.
mz Berlin,  10 . September . Der „Berliner Lokal-Anzeiger"

schreibt: Der preußische Minister  d e s I n n e r n traf fol¬
gende Verfügung'  Der Hauptausschuß für die Erwerbsloscn-
fürsorge Groß -Berlins hat beschlossen, denjenigen Streikteilneh-
mcrn, die während eines Streiks der Slufforderung zur alsbaldigen
Aufnahme der Arbeit nicht nachgekommen sind und deshalb ent¬
lassen wurden , Erwerbslosenunterstützung zuzubilligen. Dieser Be¬
schluß steht im Widerspruch zu den gesetzlichen Bestimmungen . Im
Benehmen mit dem Reichsarbeitsminister ersuche ich Sie daher,
ihn außer Wirksamkeit zu fetzen, und bemerke, daß ich die lieber»
nahm« etwaiger aus dem Beschluß enfftehender Kosten auf den
Reichsfonds vks den gesetzlichen Bestimmungen zuwiderlaufend
nicht befürworten und'  auch nicht^in der Lage sein würde, die
Deckung aus Staatsmitteln bereitz»stellen.

Man wird diese Stellungnahme des Ministers als durchaus
richtig begrüßen und kann vielleicht hoffen, daß sie die Neigung
zu willkürlicher Hinwegfetzung über bestehende Zlrbeitsverträge
und skrupellose Inanspruchnahme öfsentlicher Mitte ! in etwas!
dümpsen wird.



Ans der Republik Virkenfeld.
Die Regierung der Republik Birkenfeld erläßt folgende Kund¬

machung : i . Die bisherige Provinz Birkenfslü de; «Freistaates
Oldenburg hat sich van Oldenburg losgejagt und als selbständige
Republik im Verband des deutschen Reiches erklärt '. 2 . Die Regie¬
rung der Republik Birkenfeld fetzt sich folgendermaßen zusammen:
Ludwig Zoller als Präsident , Hubert Eifel und Wilhelm Hauth als
Mitglieder der Regierung . 3. Die bisherigen Staatseinrichtungen
bleiben bestehen , die Beamten bleiben im -Amt und führen die Ge¬
schäfte weiter , 4. Die Gerichte haben Recht zu sprechen namens der
Republik Birkenfeld . — Ausgewielen wurden Bürgermeister
Schmidt , Gymnasialdirektor Birneböjscl und verschiedene Ober¬
lehrer , weil sie ihre Entlass -,ingsgrsnche nicht zurückziehen wollten.
— Ueber die Zeitungen wurde die Borzensur verhängt.

Aus der französischen Kammer.
mz Versailles,  10 . September . Der Abg . Leon Dubais , der

.Berichterstatter des Friedensausschusses , füllte die ganze Sitzung
der Kammer gestern mit einer Rede über die finanziellen Klauseln
des Friedensvertrages aus . Er verbreitete sich zunächst über die

' ungeheuren Schäden , die zehn französische Departements durch den
.Krieg hätten erleiden müssen . Nach seiner Berechnung kostete
Frankreich der Krieg 353%  Milliarden . Den Schaden der besetzten
Departements berechnet Dubais auf 134 Milliarden . Diese Schä¬
den könne Deutschland ersetzen : es müsse aber außerdem auch alles
zurückerstatten , was es aus den französischen Departements wegge¬
führt und requieriert habe . Die Wiederherstellung der verwüsteten
Gebiete müsse den anderen Wiederherstellungen vorangehen.
Frankreich müsse immer wieder an die Einsicht und die Gerechtig¬
keit seiner Alliierten appellieren . In dieser Hinsicht sei nichts zu
befürchten . Auf eine Bemerkung des Abg . Franklin -Bouillon sagt
Finanzminister K'lotz: Der Vertrag kann nicht geändert werden . Er
hat Fehler und Vorzüge ; jedoch es handelt sich nicht um ein Ab¬
kommen mit Amerika und England . Ueber die Frage der Priori¬
tät unserer Forderungen - wird noch diskutiert . Drcbois fetzt dann
auseinander , welche Garantien der Vertrag bringe , und behandelt
dabei auch die Frage der von Deutschland auszugebenden Schatz¬
scheine und betonte , daß die Scheine Goldeswert haben würden,
wenn man sicher sei, daß Deutschland sie am Verfallstage zahlen
würde . Wenn das die Solidarität aller Verbündeten möglich
machen könne , dann würden die deutschen Zertifikate sichere
Deckung finden . Wenn aber der Völkerbund sich nur moralisch ver¬
pflichte , dann habe er keinen Wert . Auch die Frankreich gehörigen
zerstörten Schisse müßten ersetzt werden . . (Franklin -Bouillon ruft
dazwischen : Wir werden nach dieser Hinsicht noch Reserven bean¬
tragen und verlangen , daß eine derartige Resolution angenommen
wird !) Dubois behandelt alsdann die Frage der Lieferungen.
(Lousheur ruft dazwischen : Man hat nicht mehr erringen können,
als im Art . 237, den Frankreich selbst vorgeschlagen hat , zugestan¬
den worden ist.) Dubois findet es nicht unberechtigt , wenn die deut¬
schen Steuerzahler mehr leisten müßten - als die französischen.
(Bedouse widerspricht , worauf Klotz erklärt , die Wiedergut¬
machungskommission verhandle allein mit Deutschland . Sie sei mit
starken Machtmitteln ausgerüstet . Da zur Kreditgewährung an
Deutschland die Einmütigkeit der Mächte erforderlich sei, werde
Frankreich immer in der Lage sein . Widerstand zu leisten . —
Bedouse fragt : Wenn Deutschland nun nicht bezahlt ? — Daraus
macht Loucheur den Zwischenruf :- Wenn man volle Sicherheiten
hätte haben wollen , dann hätten die Nationen die Schuld Deutsch¬
lands zu ihren .Lasten nehmen müssen . Frankreich hak schon alle
Mühe gehabt , um zu erreichen , daß die Wiederherstellungskom-
mifsion allein Deutschland gegenübersteht und die Schatzscheine für
alle Nationen verwaltet . Frankreich hat geglaubt , daß die getroffe¬
nen Maßnahmen die besten seien , weil sie 30 Jahre bestehen wür¬
den und in dieser Beziehung die während des Krieges übernomme¬
nen Verpflichtungen sicherten . Dubois schloß: Wenn jede alliierte
Macht nur allein für die Sicherheit der eigenen Schuld sorgen
wollte , dann wäre die Gesamtheit in Gefahr . Die Schuld ist nur
dann gesichert , wenn alle Mächte als solidarisch garantieren und
sestsetzen, was geschehen soll, wenn Deutschland nicht bezahlt . —
Die Debatte wurde sodann auf Mittwoch vertagt.
Ein Erlaß beir . Teilnahme von Schülern an religiösen Schulfeiern.

mz Berlin,  11 . September . Ans eine Anfrage des Pro¬
vinzialschulkollegiums Koblenz wegen der Teilnahme von Schülern,
und Schülerinnen an den kirchlichen Veranstaltungen hat der Unter-
richtsmimster laut „Germania " an die Regierung und die Pro-
Dinzialschulkollcgiew einen Erlaß übermittelt , in dem es n . a . heißt:
Zu den Schulfeiern mit religiösem Charakier gehören auch die her¬
kömmlich von den Schulen veranstalteten Morgenandachlen.
Schüler , die vom Religionsunterricht befreit sind, brauchen nicht
daran teilzunehmen . Auch die übrigen Schüler dürfen nicht durch
Disziplinarmittel zum Besuch dieser kirchlichen Veranstaltungen an¬
gehalten werden.

Wiederbeginn der direkten Baumwottzuftihr.
mz Berlin,  11 . September . Die direkte Baumwollzufuhr

hat laut „Berl . Tageblatt " mit dem Dampfer „Ozette " angefangen,
der Ende August mit 12 000 Ballen Baumwolle von Galveston ab-
gegangen ist. '

Hilfe für polnische Städte durch amerikanisches Kapital.
Berlin,  11 . September . Nach einer Blättermeldung bildete

sich in Polen eine amerikanische Gesellschaft mit einem Kapital von
10 0 M i f I i o n e n Dollars,  die die kommunalen Bedürfnisse
polnischer Städte ' finanzieren soll, so insbesondere den Ausbau der
Kanalisation , der Wasserleitungen , der Krankenhäuser usw.

Zuführung der staatlichen Rohstoff -Bestände an den Verbrauch.
mz B e r l i n , 11. September . Laut „Berl . Lokalanz ." hat das

Reichswirtschaftsministerium die ihm unterstellten Behörden ange¬
wiesen , mit Rücksicht auf die ausgehobene Blockadechlle vorhandenen
Bestände und staatlich bewirtschafteten Rohstoffe  schleunigst dem
Verbrauch zu übergeben.

Die Unterzeichnung des Friedensvertrages mit Oesterreich.
mz St . Sermoin . 10. September . Staatskanzler Dr . Renner

’ Unterzeichnete den Friedensvertrag um 10.13 Uhr vormittags . Die
rumänische und die jugoslawische Delegation waren bei der Zere¬
monie der Unterzeichnung nicht anwesend . Die Unterzeichnung war
um 11 .10 Uhr beendet . Die rumänischen und jugoslawischen Be¬
vollmächtigten erwarteten die Instruktionen ihrer Regierung . Der
Oberste Rat ließ ihnen bis Samstag Zeit , ihre Absicht mitzu-
teilon . - ^ ,

mz Sk . Germain,  10 . September . (Wiener Corrburo .)
Bei der Unterzeichimng des Friedensvertrages zwischen der Repu¬
blik Oesterreich und fast allen Staaten der Entente hielt Elemenceau
'solgende Ansprache : Herr Staatssekretär der Republik Oesterreich!
Die Verhandlungen sind zum Abschluß gekommen und führten zur
Verständigung über die Bestimmungen des Vertrages zwischen den
alliierten und assoziierten Mächten und Oesterreich . Diese Be-
stimmvngen sind in dem hier vorliegenden Text enthalten . Ich
unterzeichne das Schreiben , in welchem ich bezeuge , daß der hier
vorliegende Text genau mit dem Ihnen bekannten übereinstimmt.
Im Namen der alliierten und assoziierten Mächte bitte ich Sie , nun¬
mehr an - die Unterzeichnung zu schreiten . — Hierauf unterfertigte
Eiaatskanzlcr Dr . Renner den Vertrag sowie die vorgelegten
Protokolle . Nach ihm Unterzeichnete die amerikanische , dann die
großbritannische Delegation . Es folgten die Franzosen , Italiener
und Japaner . Der alphabetischen Reihenfolge nach schritten dann
die kleinen Staaten zur Unterzeichnung , wobei sich ergab , daß sich
weder die rumänischen noch die südslavischen Delegierten zur Unter¬
zeichnung eingefunden hatten . Offiziell wurde von dieser Abwesen¬
heit nicht Notiz genommen . Als Führer der polnischen Delegation
war Fedetewski erschienen . Für die ischechisch-slovakische Republik
Unterzeichneten Dr . Kramarez und Benes.

Unruhen in Glogau.
mz G ! o g a u , 10 . Scptbr . Wie in Breslau uich Schweidnitz,

so suchte auch hier die Menschenmenge eine Senkung der Preise
auf dem Wochenmarkt zu erzwingen . Die Absicht gelang ohne Ra-
douszenen , veranlaßte aber eine erregte Stimmung unter der Be¬
völkerung , die den ganzen Tag anhielt und zu starken Ansamm-
lungen in der Langenstraße führte , als dort in einem Geschäft ein
Ausschuß einen Vergleich zwischen Kauf - und Verkaufspreisen aus¬

ländischer Waren durchführte , Die Ansammlungen wurden später
immer stärker und konnten zum Auseinandergehen nicht bewogen
werden . In der neunten Abendstunde wurde Militär herangezogen,
das in der Langenstraße das Feuer eröffnete , als die Menge den
Soldaten die Gewehre entreißen wollte . Fünf Personen wurden
getötet . Sämtliche Straßenkreuzungen wurden mit Maschinen¬
gewehren abgesperrt . Die Nacht verlief ruhig . Die Erregung ist
sehr groß.

G l o g a u , 10. September . Als Opfer der hier stattgehabten
Unruhen sind bis jetzt 10 Tote  und 11 Verwundete zu beklagen.
Eine Verhängung des Belagerungszustandes ist vorläufig noch nicht
erfolgt . Die Arbeiterschaft beschloß, von einem beabsichtigten Sym¬
pathiestreik abzusehen.

Die Kriegsgesangenenscage.
mz F r a n k f u r t , 10. September . Die Verhandlungen

wegen der in amerikanischem Gewahrsam befindlichen deutschen
Kriegsgefangenen haben zu dem Ergebnis geführt , daß vorn 17.
September ab täglich 2000 Mann der in amerikanischer Hand be¬
findlichen Gefangenen ausgeliefert werden.

Die dipiomatifche Vorgeschichte des Krieges . Wie die „Vostische
Zeitung " meldet , liegt ein amtlicher Auftrag des Reichsministeriums
an Professor Mendelssohn -Barthoidy in Würzburg , den General
Graf Montgelas und Professor Schücking vor , die Veröffentlichung
der Urkunden über die diplomatische Vorgeschichte des Krieges unter
«oller Benutzung des von Herrn und Frau Kautsky gesammelten
Materials zu bearbeiten . Die Arbeit soll möglichst beschleunigt
werden , da am 23. September der parlamentarische Untersuchungs¬
ausschuß schon in Tätigkeit treten wird , wenn es auch nicht möglich
sein wird , bis dahin das Material schon gedruckt vorzulegen.

Besetzung des Ruhrbeckens durch die Enkenke?
Der Haager „Nieuwe Courant " meldet : Aus besonders gut

unterrichteter Quelle hören wir , daß die Entente die Absicht hat,
demnächst einen Teil des Ruhrbeckens zu besetzen. Die Pläne sind
fertig und sollen zur Ausführung kommen , wenn die erwarteten
Schwierigkeiten der Ausführung des Friedensvertrages mit Deutsch¬
land sich noch stärker geltend machen . Frankreich will dadurch seiner
Kohlennot abhelfen , zumal man jetzt in Versailles zu der Ueber-
zeugung gekommen ist, daß ohne Zwangsmaßnahinen eine Er¬
höhung der deutschen Kohlenförderung infolge des Widerstandes der
Bergarbeiter nicht möglich ist.

fMm  MitteLÄMKM.
Uebersühcung des bayerischen krftgsarchivs nach Berlin ? Das

ganze bayerische Kriegsarchiv soll nach Berlin übergeführt werden.
In München bedauert man den Verlust der außerordentlich wert¬
vollen Schätze dieses Kriegsarchivs , und die bayerische Presse richtet
bereits einen Appe » an die bayerische Bevölkerung , in dieser Frage
unter keinen Umständen nachgiebig zu sein.

mz Berlin , 11. September . Durch eine Verordnung des Ober¬
befehlshabers Noske wird auf Grund des Belagerungszustandes
das öffentliche Glücksspiel , sowie das Glücksspiel  in Vereinen,
insbesondere in Klubs , verboten.  Die Verordnung tritt am
14. September in Kraft.

mz Berlin , 11. September . Wie die Politischparlamentarischen
Nachrichten hören , ist die gegen den Staatsminister Dr . Helfferich
eingcleitete Klage vor dem zuständigen Gericht anhängig gemacht
worden . Die Nachricht , Helfferich soll vor den Staatsgerichtshof
gestellt werden , entspricht schon daraus sticht den Tatsachen , weil
bisher der Staatsgerichtshof noch nicht zufammengetreten ist.

Das Buch dev Admirals v. Tirpih . Die „Sunday Times " ver¬
öffentlicht einzelne Teile aus dem Kriegsbuch des früheren Admirals
v. Tirpitz . Sie knüpft daran die Behauptung , daß das Buch des
Admirals in Deutschland durch die Regierung verboten morden
sei. Wie die Politisch -Parlamentarischen Nachrichten von zustän¬
diger Seite erfahren , ist diese Behauptung nicht richtig , schon darum,
weil die Reichsregierung sicherlich nicht das geringste - Interesse
daran Hütte , dem deutschen Bolle die Darlegungen des Herrn
v . Tirpitz oorzuenthalten . Es steht vielmehr fest, daß Admiral
v . Tirpitz sein Buch aus eigenem Entschluß von der Ausgabe zurück¬
gehalten hat.

lAss Stadt. Kreism- LlmgeSung.
Hochheimer Lokal-Tlachkichten.

hochhelm . Auf dem Grundstücke eines Landwirtes in hiesiger
Gemarkung trägt gegenwärtig ein junger Apfelbaum neben seinen
ersten Früchten vollen neuen Blütenschmuck.

Hochhelm . Sport.  Am vergangenen Sonntag hat der Hoch-
Heimen Sportverein mit seiner 1. Mannschaft die diesjährige Herbst-
fpiel -Saison eröffnet . Der süddeutsche Fußballverband hatte an¬
läßlich der stattgehabten Tagung der Schiedsrichteroereinigung die
1. Hochheimer Mannschaft zu einem Spiel gegen die spielstarke
Mannschaft des F . C . Hafsia -Rüsselsheim auf dem neutralen Platze
des Sportvereins Raunheim verpflichtet . Hochheim , welches mit
3 Ersatzleuten spielte , mußte Rüsselsheim nach hartnäckigem Kampfe
mit dem knappen Resultate 5 : 4 den Sieg überlassen . Am kommen¬
den Sonntag spielt die 3. Mannschaft gegen die gleiche des F . C.
Germanja -Wiesbaden . Daran anschließend finden Spiele der 1.
und 2. Mannschaften des F . C .-Gricshcim gegen die gleichen Mann¬
schaften des Hochheimer Sportvereins statt . Anstoß 1 Uhr.

Biebrich.
* Jet Winter f -a h,r plan,  der früher am 1. Oktober in

Kraft zu treten pflegte , soll in diesem Jahre , wie es heißt , auf den
5. Oktober eingeführt werden , also init dem Zeitpunkt , wo die Uhr-
umstellung im besetzten Gebiet erfolgen soll.

* Was Ausland  ste,l e g x a in m e heute k o st e n ! Der
allgemeine Kabelverkehr nach Amerika ist wieder eröffnet . Nach
New Dark kostet das Wort gegenwärtig 3,30 Mark , nach Britisch-
Kolumbien 4,60—8,70 Mark , je nach der Entfernung . Nach den
Turks -Jnseln kostet ein Wort 10,20 Mark , nach der Dominikanischen
Republik 11,60 Mark , nach Venezuela 13,30 Mark , nach Französisch-
Guyana 15,40 Mark , Niederländisch -Guyana 17,60 Mark . Die
teuerste Taxe besteht aber für . Telegramme , nach Arabu und
Bonaire . Ein Wort dorthin kostet nicht weniger als 18,80 Mark.

* Das Einfuhrverbot für Kaffee  soll demnächst aus¬
gehoben werden . Der Termin ist noch nicht bekannt , doch kann es
sich nur noch um wenige Wochen bis dahin handeln . Dadurch wird
mit der Begünstigung weniger Firmen durch die Kaffce -Einfuhr-
Gefellschaft aufgeräumt , die auch zu der irrigen ,Auffassung von
einer bereits bestehenden Freigabe der Einfuhr geführt hat.

mz Die preußische Staatsregierung hat sich, wie wir von zu¬
ständiger Seite erfahren , veranlaßt gesehen , den zahlreichen in letz¬
ter Zeit an sie gerichteten dringenden Bitten und Anträgen auf
G e w ä h r u n g e i n e r A o r s ch u h z a h ! u n g auf das nächst¬
fällige Gehalt der Beamten stattzu - eben . Dementsprechend sind die
einzelnen Behörden von den übergeordnete » Ministerien ermächtigt
worden , auf Antrag dem planmäßigen Beamten auf ,die am 1. Ok¬
tober fälligen Dienstbezüge Borschüsse in Höhe eines Monatsbc-
trages , mindestens 500 Mark , und den außerplanniäßigen Beamten
und Lohncmg -stellten der höheren Ordnung die am 1. Oktober oder
30 . September fällige » Dienstbezüge schon jetzt zu zahlen.

* Ueber die Aussichten der  B r o t o e r s o r g u n g er¬
fahren die Politisch -Parlamentarischen Nachrichten an zuständiger
Stelle - Die bei den maßgebenden Behörden einlausenden Nach¬
richten lassen erkennen , daß die vorläufigen Ernteschützungen zu
niedrig gegriffen waren , während die tatsächlichen Feststellungen
der bisher 'eingebrochten Ernte , insbesondere auch die Druschergeb¬
nisse, weit bessere Ergebnisse zeigen . Die Aussichten für die Brot¬
versorgung Deutschlands können darum als günstig bezeichnet wer¬
den . Bei guter Ablieferung des Brotgetreides durch die Landwirte
kann es nach Ansicht der Reichsgeireidestelle vielleicht gelingen , die
Brotvcrsorgung Deutschlands ohne fremde Zufuhr selbst dann zu
gewähren , wenn durch die Herabsetzung des Ausmahlungssatzes
stärkere Anforderungen an die deutsche Ernte gestellt werden müssen.
Für die deutsche Volkswirtschaft wäre es von ganz ungeheurer Be¬
deutung , wenn auf die Zufuhr des teueren Auslandsgetreides ver¬
zichtet werden könnte . Die restlose Abliesermig der getrcidebauen-

den Landwirte kann dem deutschen Volk Riesensuinmeu , bczw . diese
Summen für die Zufuhr von anderen dringend benötigten Roch
stoffen oder von Futtergetreide sreimachen.

* Die Eisenbahn -Direktion Mainz schreibt uns : Trotzdem
den Tageszeitcmgen wiederholt auf die gegenwärtigen ernsten
Betriebsschwierigkeiten der Eisenbahnen  infolge
der Kohlenknappheit aufmerksam gemacht worden ist, gehen häufig
Anträge von Privatpersonen und Vereinen wegen Gestellung
v o n S o n d e r z ü g e n für Festlichkeiten hier ein . Es zeigt dies,
daß der Ernst der Lage noch nicht genügend erkannt wird . Die
Betriebsverhältnisse der Eisenbahnen gestatte », worauf hier noch¬
mals hingewiefcn werden soll, die Einlegung von Sonderzügen
gegenwärtig nicht . Die Verhältnisse lassen es daher namentlich bei
größeren Bereinsfesten ratsam erscheinen , vor Anberaumung der
Veranstaltung mit der Etsenbahnverwaltung ins Benehmen zu
treten , damit bei der Bereinstcitung Klarheit über die Besörde-
rungsmöglichkeiten besteht . Es ist sonst zu befürchten , daß den Teil¬
nehmern an der Veranstaltung , namentlich bei der Rückfahrt , große
Unannehmlichkeiten entstehen . Entweder ist die Rückfahrt über¬
haupt nicht möglich , sodaß die Teilnehmer ungewollt , teilweise unter
ungünsttgen VerhäUnissen , übernachten müssen , oder es erfolgt d'.e
Rückfahrt in der denkbar unbequemsten Weise unter Betriebsgesähr-
lichkeiten und nicht inehr menschenwürdigen Umständen . So sehr
auch das Reisebedürfnis nach jahrelanger Zurückhaltung zu be¬
greifen ist, so notweikdig ist es aber , doch, diese Zurückhaltung s>«)
noch etwas länger aufzuerlegen und nur solche Reisen zu unter¬
nehmen , die nicht zu vermeiden sind . Kohlen für Zugleistungen zu
verwenden , die vermeidbar sind, kann im .Hinblick auf die schwere
Rot unserer Zeit nicht verantwortet werden . Die Kohlen würden
an anderer Stelle fehlen , wo sie für unser Bolkswohl nicht entbehr!
werden können . Die Schwierigkeiten sind noch nicht überwunden,
sondern wir stehen noch vor ihnen.

* Z irr Aufhebung der Z w a »-g s b ew i r t s ch a f t u n g
von Leder und Schuh waren.  Unter dem 23. 7. d. Js . ha»
der volkswirtschaftliche Ausschuß der Nationalversammlung einen
Antrag angenommen , welcher die Aufhebung der Lederzwangswirt¬
schaft fordert : demzufolge hat der Herr Reichswirtschaftsminister
mittels Verordnung vom 15. 8. 1919 (Deutscher Reichsanzeiger , Nr-
184 vom 15. August 1919 ) die Bekanntmachungen über Beschlag¬
nahme , Meldepflicht und Höchstpreise von Rohhäuten und Fellen,
sowie Leder außer Kraft gesetzt; weitere Verordnungen sind er¬
lassen (R . G . Bl . Nr . 163). Da hierdurch der Zwcmgsbewirtschaj-
tung auch für Schuhwerk usw . der Boden entzogen ist, hat sich d>e
Reichsstelle für Schuhversorgung veranlaßt gesehen , ihrerseits auch
die von ihr erlassenen Bekanntmachungen und Ausschreiben außer
Kraft zu setzen. Ob und inwieweit die Zwangsbewirtschaftung auch
von Altschuhwerk usw . ausgehoben werden kann , ist noch Gegenstand
eingehender Erwägungen . Die endgültige Entscheidung über diese
Frage ist in Kürze zu erwarten.

* Die Grummeternte  ist überall im Rhein - und Main¬
gebiet im vollen Gang . Sie befriedigt in ihrem Ertrag nur dort,
wo vorherrschend feuchte Wiesengründe anzutrefsen sind . Aul
trockenen Wiesen bleibt die Quantität hinter dem Durchschniitsertrstil
erheblich zurück . Bei der sonnigen Witterung konnte das bereits
geerntete Grummet in bester Güte unter Dach gebracht werden.
Die Grasverfteigerunqen erbrachien überall ganz enorme Preise . >

— Der Sch ifssverkehr auf dem Rheine  nahm <"
der letzten Verkehrswoche einen seit langer Zeit nicht mehr erlebten
Umfang an . Die mit 4 bis 6 Anhängern versehenen Schlepp¬
dampfer folgten sich an manchen Tagen unausgesetzt und beförder¬
ten große Menge » Kohlen stromaufwärts . Seitens der Zechen
werden , so lange der fortgesetzt zurückgehende Wasserstand dies noä!
ermöglicht , in erster Linie die' Städte am Oberrhein über Mannheim
hinaus bis nach Karlsruhe hin mit dem so viel begehrten Brenn¬
stoff versorgt , während bei geringere, » Wasserstand der Transpor-
sich mehr auf den Mittelrhein und das untere Maingebiet und den
unteren Neckar erstreckt. ,

fc Wiesbaden . Französisches Militär -Polizei -gericht Wiesbaden
Stadt . Wegen Nichtauslieferung von Munition erhielt der Eduar»
D eine Geldstrafe von 50 M . — Wegen feindseligen Verhalten«
wurden der Schlossermeister Karl R ., dessen Bruder , der Schlosser-
meister Adolf R ., Luise F ., Anna Sch . und Maria L . in Geldstra¬
fen von je 100 Mark genommen . Dieselbe Strafe wegen desselben
Berfehls traf den Wilhelm S . Zwei hiesige Einwohner und ein«
Einwohnerin bekamen wegen Paßoergehen Geldstrafen von zehn
bis dreißig Mark . „

fc Regierungs - und Forstrat Freiherr von HammersteM'
Jnspektionsbeamter der Forstmspektion Wiesbaden —-Königstein,
wurde zum Obersorstmeister bei der hiesigen Regierung ernannt.

fc Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz für Wiesbaden -Stao
hat dem Vaterländischen Frauenverein Wiesbaden 300 000 Mat-
zur Gründung eines Genesungsheims für Kriegsbeschädigte über¬
wiesen . Der Vaterländische Frauenverein ist mit der Kaufmann»
Erholungsheim -Gesellschaft vertraglich dahin überein gekomm «''-
daß das käuflich erworbene Hotel Kölnischer Hof in Wiesbaden
einem solchen Genesungsheim eingerichtet wird , dem Vaterländische ''
Frauenverein aber für seine Zwecke dort ständig 20 Freistellen
Verfügung stehen sollen . f

fc Oberbürgermeister a . D . von Ibell hat den Vorsitz in vt
Freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz Wiesbaden nieder¬
gelegt . Als sein Nachfolger ist Regierungssekretär Hauptmann »■
R . Böning bestimmt . (

— Die F e stw o ch e findet vom 25. September bis 10. OktoR
statt . Das Programm bringt Festvorstellungen im Landestheater,
drei Festkonzerte im Kurhaus , Gartenseite und Lawntennisturnierst

fc Wiesbaden . Strafkammer.  In einer 2lvrilnacht bra¬
chen der Packer Fritz Röpelein und der Schlosser Wilhelm Ctst"
in die Stallung des Landwirts Klarner in der Königstuhlsftrav
dahier gelegen ein , banden eine Kuh ab und trotteten mit ihr »am
dem Walde ' in der Nähe der Leichtweishöhle . Im Walde wurde
Kuh durch einen wohlgszielten Schuß aus einem Revolver in de
Kopf von Röcke lein getötet . Die Diebe holten von Wiesbaden f>e'
Fuhrmann Karl Schramm mit einem Wagen , dem sie ein TnN
gelb von 100 Mark boten , nachdem sie bei dem Gastwirt Karl Lw
in der Rcugasfe vorgesprochen und diesen, das Fl -eifch der KP
im Gewicht von drei Zentnern , das Pfund zu fünf Mark
sichert hatten . Das bei der Leichtweishöhke zerlegte Tier
dann äufgeladen und zu Link befördert . Kaum hatte der Wirt o»
Fleisch im Hause , -als die Polizei erschien und ibre Haud dara^
legte . Die Strafkammer verurteilte am Donnerstag wegen Dst'
stahl Röpelein zu neun Monaten , Christ zu einem ?iahr WänM'
Schneider und Schramm erhielten wegen Begünstigung drei
nntc bezw . sechs Wochen , Link wegen des Schlsichhalidels drei Ta«
Gefängnis und 300 Mark Geldstrafe . . , ,

Frarumstein . Am 31 . August fand hier ein Dortrag für Krieg
beschädigte und Hinterbliebene mit dem Thema : „Was Kriegs ^ .
schädigte von ihrer Rente wissen müssen " statt . Redner war
Steindorf vom Kontrollamt Wiesbaden . Er erläuterte in vcrstlm
licher Weise anhand von Beispielen den Kriegsbeschädigten die -
stimmungen des Mannschasts -Dersorgungs -Gefetzes mit den
rend des Krieges ergangenen Zusätzen . Der Vortrag wurde b
den zahlreich Erschienenen dankbar aiisgenominen , schon allein »
durch , daß ihnen durch die Abhaltung des Vortrages in Frain.
stein der Weg zum Kontrollamt Wiesbaden erspart wurde und
in der anschließenden Aussprache viele der Kriegsbeschädigten u
.Hinterbliebenen ’sachliche und fachmännische Auskunft über w
Angelegenheiten erhalten konnten h (,

— Flörsheim . Einen gefährlichen Sprung machte beinr ueo ,
setzen über den Main das niit einem Pferde bespannte Gefährt o
MeiMrmeisters Anger von hier . Auf der zum llebersctzrn °
nutzten Föhre hatte neben dem Wagen des Metzgers auch
schweres Lastauto Platz genommen . Inmitten des Stromes lw^ -,
das Roß vor dem fauchenden Auto und jagte in vollem Satz
dem Wagen in den Strom . Es kostete große Mühe , Pferd "
Wagen wieder glücklich aufs Trockene zu bringen.

Weifenheim . Der Leiter der Lehranstalt für Wein -, Obst
Gartenbau , Geh . Regierungsrat Prof . Dr . Wortmann , ist
Staatskömnüsiar für Lehrlings - und Gärtnerinnenprüfungsn
der staatlich anerkannten Rheinischen Gärtnerinnenschule «sr
Gandersheim " in Kaiserswerth bestellt worden.

Rüdesheim . Mit Ende ds . Mts . tritt der Landrat ' um »' »
Kreises Herr Geh . Reg .-Rat Wagner in den Ruhestand , ck
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28 Lahre leitete er die Verwaltung und Geschicke unseres Kreises.
Zerr Geheimrat Wagner wird seinen Ruhewohnsitz in Geisenheini
im Schloß Monrepos nehmen.

höchst. Schwerer Unfall. Als Dienstag vormittag der Bahn-
arbeitcr Strauß zum Zuge 11.88 Uhr einen Karren mit Gepäck an-
fahren wollte, kam er mit seinem Wagen dem entlausenden Zuge
zu nahe, sodaß die Maschine den Wagen gegen das Treppsnfchacht-
geländer drückte. Hierbei geriet der Mann zwischen Wagen und
Gitter und erlitt so schwere Verletzungen am Oberschcnke-, daß er
im Krankenhaus noch am Nachmittag verstarb.

Ein böses Wort . In einer Auskunft über die Kreditwürdigkeit
eines Höchster Geschäftsmannes war gesagt, derselbe stehe gut , er
gehöre zu den „Kriegsgewinnlern ". Bon diesem Schreiben erhielt
ersterer Kenntnis und er ließ nun den anderen durch den Rechts¬
anwalt ausfordern , diesen Ausdruck unter Zahlung einer Butze fiir
einen mildtätigen Zweck zurückzunehmen. Da der Schreiber sich
dessen entschieden weigert , so steht ein interessanter Beleidigungs-
Prozeß in Aussicht. .. , . „

Frankfurt . Der Schrecken der Sachjenhauser und Neu-Jsen-
burger Gärtner , der 23sührige Johann Correcht aus Neu-Isenburg,
ein vielfach vorbestrafter Mensch, wurde Samstag früh während
eines seiner täglichen Plünderungszüge durch die Obstgarten am
Eachsenhäuser Berg von einem Gartenbesitzer überrascht. Es ent¬
spann sich zwischen Correcht, dessen Frau und dem LHahrigen -Jim
Ehuub und dem Gartenbesitzer ein Kamps, m dessen Verlaus
Correcht erschossen wurde . , , ^ ,

— Die Polizei hob Dienstag nacht den Franksurter
Derby-Klub auf, der unter dem Deckmantel der Rennsportpflege
in seinen eleganten Räumen , einem Kunst-alon , dem Spiel huldigte.
In den Räumen waren 50 Personen anwesend, die um hohe Em-
sütze spielten. Die bei dem Sviub Vorgefundenen hohen -summen
oerfieten der Beschlagnahme. — Die Polizei nahm in dem Schie-
derviertel eine Streife megen das Schieberunwefen vor . sie durch¬
suchte dabei eine Anzahl Häuser, in denen gewaltige Mengen Waren
aller Art , vom Automvbilreisen bis zur Stecknadel, vorgefunden
wurden Die beschlagnahmien Waren füllten eine Anzahl Auto¬
mobile und wurden dem Polizeipräsidium zugeführt . In dem ab¬
gesperrten Straßenblock wurden etwa 500 Schieber, meistens Aus¬
wärtige, zur Anzeige gebracht, einige davon nahm man in 5znsr,
als sie aus dem Hofe des Präsidiums die dort ausgestellten Waren
stehlen und damit verschwinden wollten . . . . . .

__ Falschmünzer.  In der Person des wiederholt wegen
Falschmünzerei vorbestraften Mechanikers Karl Unze aus Okriftel
(Kreis Höchst) entlarvte die Kriminalpolizei abermals einen gefähr¬
lichen Falschmünzer unb Paßsälscher. Unze hat eine ausgedehnte
„Fabrikation " von gefälschten Pässen und Emsuhrerlaubmsscheinen
für das besetzte Gebiet betrieben und sich hierzu uon hiesigen Ge¬
schäften Stempel und Formulare in riesigen Mengen herschllen
lassen. Er verkaufte täglich bis zu 200 Einsuhrscyeme, das Stuck zu
50 Mark . In seiner Wohnung zu Okriftel fand man ferner eine
Menge falscher Fünfmarkstücke, die Unze angsferugt hatt ^ und
einen Topf mit Cyankali . Dieses gefährliche Gift wollte der Bursche
in Zigarettentabak mischen und dann mit den daraus hergestellten
Zigaretten seine Feinde vergiften.

_ Wie der Oberbürgermeister Voigt in der Stndtueiordneien-
versammlung mitteilte, wird der in Frankfurt bes ehende Woh-
nunos- und Zimmermangel auf die Internationale Franksur .er
Cinful̂ messe ohne Einfluß beiden, weil aus den Kreisen der Bvi-
gerschaft bis jetzt bereits 7000 Zimmer zu festen Preisen Zur
Besucher und Aussteller der Messe zur Bersugung gestellt wurden.

— Für den Empfang der Kriegsgefangenen sind mt Frankfur¬
ter Haupibahnhof besondere Vorbereitungen (Gefangenenheim )!
getroffen Auch ist man bemüht, durch Blumenschmuck und Gruß-
Plakate den Ankommenden einen frohgestimmtcn Empfang zu be-

Franksurt . Aus einem Siofftager der Mainzer Landstraße
wurden vor einigen Tagen durch nächtlichen Einbruch für 100 000
Mark Stoffe gestohlen. Die vier Einbrecher und drei Hehler wur¬
den- jetzt verhaftet . Ein erheblicher Teil der gestohlenen Stosse
konnte bereits wieder herbciaeschasft werden.

Mainz . Lins dem Fenster gestürzt. Eine 60,ahrige Witwe,
die schwer nervenleidend war , stürzte sich aus ihrer Wohnung nn
l . Stock in den Hof und trug so schwere Verletzungen davon, dag-
bald nach der Einlieferung in das Krankenhaus der Tod eintrat.

— L e i che n f u n d. Im Haufe Ouintinsstraße 20 wurde die
Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen Geschlechts gefunden.
Um die angegebene Zeit hat eine unbekannte Frauensperson rm
Atter von 19—20 Jahren das Haus verlassen, die dringend ver¬
dächtig erscheint, die Kindesleiche an den Fundort gebracht zu haben.
Die Leiche war in einem weißen Karton verpackt.

— Diebisches Paar.  Ein Pärchen aus Galizien , das
auf einem Hofgut bei Groß -Gerau beschäftigt ist, kam hierher um
sich Verlobungsringe zu kaufen. Sie ließen sich mehrere Trau rm ge
zur Auswahl vorlegon. Ohus zu kaufen, wollten sie den - ao-en ver¬
lassen der Inhaber hatte aber bemerkt, daß zwei der Ringe feh.ten.
Das Pärchen beteuerte seine Unschuld, wurde aber im Laden zuruck-
«ehalten und die Polizei geholt. Die.Braut hatte einen der Mnge
in ihrem Taschentuch verstockt, während der Brauugam seinen Ring
inzwischen auf den Ladentisch gelegt hatte . Die Beiden kamen in
Haft und können jetzt ihre „Verlobung " im Gefängnis feiern.

Main " Der Uebergang der Dampfbahn in den Besitz der
Ciadt Mainz soll am 28. September erfolgen . Es ist seit langem
bekannt, so sagt dazu der „Mz. Anz." . daß die Stadt m,t diesem
Kauf kein Geschäft macht, aber es zeigt sich immer mehr, daß der
Zustand der Vorortbahnen , die bisher von der Suodeutschen Eisen-
bahnaelollschaft betrieben wurden , hinsichtlich der Gleisanlage und
der Betriebsmittel derart ist, daß die Stadt keine Freude daran
erlebe» kann. Der Betrieb auf den Bahnen muß in Anbetracht
der derzeitigen wirtschastlichen und industriellen Lage zunächst m
der alten Weise auch nach dem Übergang an die Stabt westerge-
führt werden Indessen wird die Stadt zweifellos nach Möglich¬
keit mehr auf die Wünsche der Interessenten Rücksicht nehmen
können/als die Privatgesellschaft dies, wie es immer wieder m
Klagen der beteiligten Gemeinden znm Ausdruck kam, getan hat.

_ Verhaftet  wurde ein hiesiger Schuhmacher, der seinem
Bchulfreund in Großgerau gelegentlich eines Besuchs dortselbst die
bewiesene Gastfreundschaft damit belohnte, daß er diesem mu
einem Schrank einen Lederbeutel mit 5000 M . Inhalt stahl. . Der
größte Teil des gestohlenen Geldes befand sich noch in seinem
Besitz

Ein schlauer Trick  wird neuerdings auf dem ftadt.
^Lochenmarktedurch einzelne Verkäufer versucht̂ rim nicht zu den
verhaßten Höchstpreisen verkaufen zu müssen. Man schreibt dar¬
über: Tritt eine Käuferin an den Verkaufsstand, um Bohnen oder
anderes Gemüse zu kaufen, und beruft sie sich bei der Preissest-
setzung auf die gesetzliche» Höchstpreise, dann kann sie sofort vom
benachbarten Verkaufsstand her einen zweiten Verkäufer dem ersten
zurufen hören - „Du, gelt verkaaf mer kaa Bohne mehr , Du hast je
wir doch ver proche, eich huun jo für mich selbst noch kaa emge-
wacht!" Die regelmäßige Antwort lautet dann stets: „Guck emot,
des hätt ich jo beinah vergesse! Also, Madamche, eich kann Eich
kaa Bohne gewe, die sein schunn verkaast!" Fällt die Käuferin aus
den Trick herein, so ist sie glücklich abgetan . Sie kann aber sicher
fein, daß die nächste Käuferin , die sich nicht gleich auf den Höchst¬
preis beruft , die Bohnen sicher zu hohem Preise erhalt . So wird
es übrigens mit vielen anderen Gemüsearten auch gemacht. Der
^rick beruht ans gegenseitiger Verabredung und Unterstützung der
Verkäufer zwecks Umgehung der Höchstpreise.

— Die seit längerer Zeit geplante Mainzer Volkshochschule ist
M gegründet worden . Der Lehrkörper zählt 60 Dozenten. Die
Verwaltung , die einem Kuratorium obliegt, das von Mitgliedern
°es Volkshochschul-Dereins gewählt wurde , fall votlstundig parita-
sisch fei,,. « um  Rektor wurden der Leiter der Mainzer Stadtblb-
üothek Pros Dr Binz , zum stellvertretenden Rektor der frühere
Oberbürgermeister Dr . Gottelinann und als Vertreter der Stadl
'Keigeordueter Adelung gewählt.
, Aus Aheirchesim. Was heute eine K,rchwe,hmusu kostet,

zeigt eine Kostenrechnung, die die Turngemeind« Ober-Jngel-
blstm für die Abhaltung des Kirchweihfestes m ihrer Turnhalle au,-
Mellt hat . Hiernach hat der Verein bereits eine 7 Mann starke
spelle nngewOrben, die pro Spieltüp und JOlcinn oo .̂ inu obci

- 0 Mark pro Stunde sowie völlig freie Verköstigung erhalt . r.a die

lotztcre bei dem bekannt«,, gesunden Müsttantendurst auch noch
zu reichlich 20 Mark pro Tag ouzusetzen ist, so ergibt sich pro Tag
eine Gesamtausgabe von über 500 Mark .allein für Musik. Da be¬
greift man .es auch, daß heute so ein Tänzchen ein recht kostspieliges.
Vergnügen ist. Der genannte Verein erhebt pro Tour von jedem
Tänzer 50 Pfennig oder 5 Mark pro Tag . Früher kostete ein Tanz
allgemein 10, höchstens 20 Pfennig.

IlierMn . Verhängnisvoller Fund.  Der Landwirt
Ph . Schw.iebinger fand auf der Straße einen Granatzünder . Er
wollte mit dem' Messer das ihm unbekannte Ding untersuchen, dabei
explodierte der Zünder , riß ihm drei Finger -der Hand ab und
brachte ihm sonstige Verletzungen bei. Er kam nach Mainz ins
Krankenhaus.

Kreuznach. Die immer ernster werdende Wohnungsnot zwingt
die Stadtverwaltung zu einschneidenden Maßnahmen . Es wurde
eine Kommission gebildet zwecks Ermittelung leerstehender und un¬
benutzter Raume . Die Kommission, die aus Mietern und Haus¬
besitzern zusammengesetzt ist, geht von Haus zu Haus und besihlag-
nahmt einfach iryend verfügbare Räume . Wer den Zutritts zu
seinem Hause verweigert , hat Strafe zu gewärtigen . — Nun wirds
bald Wolmungen qenug aeben.

Kreuznach, Die zukünftige französische Besatzung soll aus drei
Motorbalterieu , insgesamt 450 Mann , bestehen.

Hanau . Aus der hiesigen Garnisonverwaltung sind in der letz¬
ten Zeit für 400 060 Mqrk Bettücher gestohlen worden . Ms Täter
ermittelte man -zwei vorbestrafte Kellner.

VLrMischiHS.
Glänzende Aussichten aus ein gutes Weinsahr haben wir jetzt

zu erhoffest, nachdem das Wetter über alle Maßeii sommerlich
warm verlief. Wie von weinbautreidenden Kreisen mitgeteilt ivird,
erhofft man vielerorts einen vollen Herbst, woran auch die Tatsache
nichts zu ändern vermag , daß hier und da der Behang nicht ^zu¬
friedenstellend ist. Daß in diesem Jahre durch die Heimkehr vieler
tausender Winzer die Beschaffenheit der Weinberge bedeutend besser
ist als in den letzten Jahren , liegt klar auf der Hand. Es ist aber
dennoch eine überaus große Seltenheit , daß wir sechs gute Wein¬
jahre hintereinander zu verzeichnen haben. Der Mange ! an Fässern
bereitet den Winzern aber ernstliche Sorgen und es wird ihnen
schließlich gar keine andere Wahl bleiben, als entiveder die jetzt
lagernden Weine in großen Mengen abznstoßen, oder den „Renen"
für billiges Geld zu verkaufen. Es scheint also nicht ausgeschlossen,
daß eine Berbilliguna der Weinpreise in einiger Zeit eintreten wird,
was bei den vielen Freunden eines guten Tropfens sicherlich mit
Freuden begrüßt würde,
einen Tarifbruch sehen.

Bunies Allerlei.
vom Hunsrück. Die beiden Raubmörder Bock und Minnich,

die wegen Ermordung des Llpothekers Hartmann in Rhaunen,
schwerer Körperverletzung der Tochter Hartmanns und Raub zum
Tod und zu einer längeren Zuchthausstrafe verurteilt worden
waren , sind zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden.

Lochsnr. Am Samstag traf auf dem Markt ein Spannochse,
der von einem Hund angebellt wurde, beim Ausstößen mit den
Hörnern den Landwirt I . Sturz aus Greimersburg so unglücklich
ins Auge, daß der Tod des Mannes einige Minuten später ein-

Die Stadt Landau muß auf Befehl der sranzösischenBehörde
200 möblierte Wohnungen für französische Ossiziexe zur Bersügung
stellen. Zugleich wurde mitgeteilt , daß die Garnison von 1800 auf
5500 Mann erhöht >oird. _

Rm-He Aachkichirrr.
mz Berlin , 11. September . Der „Vossischen Zeitung " zufolge

ist der früheren Kronprinzessin  vom Staate als ständiger
Wohnsitz Schloß O e l s zugewiesen worden.

mz' Berlin . 11. September . In Oberschlesien ist alles ruhig.
Es wird überall gearbeitet . Die Tageskohlenförderuug steht über
dem Durchschnitt der Förderung vor dem Streik . Sie betrug in
den letzten Tagen durchschnittlich 900 Tausend Tonnen.

mz Amsterdam, 11. September . Reuter meldet aus Kap¬
stadt , daß der Friedensvertrag  mit Deutschland mit 84
gegen 19 Stimmen ratifiziert  wurde.

Uebereinkommen in der Arbeiterfrage sür den Wiederausbau.
mz Berlin,  12 . September . Laut „Lokalanzeiger" haben

die Versailler VeriMndlungen über den Wiederausbau zu einem
Uebereinkommen  über die Entsendung von Ar¬
beitern  geführt.

Unterschlagung von Parieigeldern.
mz Berlin,  12 . September . Wie dem „Lokalaiizciger" be¬

richtet wird , sind bei der U. S . P . in München nach einer Mit¬
teilung des Aktionsausschusses2 4 0 0 0 M a r k ans der Partei-
kas  e u n t e r s chl a g e n worden . Davon hat ein Genosse 16 000,
ein anderer 4000 Mark unterschlagen. Das Geld war unter der
Arbeiterschaft eines Münchener Großbetriebes gesammelt worden.
Auch unter den Kommunisten Münchens hat ein Vorstandsgenosse

l 32 000 Mark unterschlagen.

Eins grsße pslUche Nds ScheideMünns.
mz Kassel,  11 . September . Der frühere Ministerpräsident

Scheidemann hielt heute abend hier vor -einer gewaltigen Menschen¬
menge eine große politische Rede, in der er einleitend in persön¬
lichen Bemerkungen die gegen ihn gerichteten bösartigen Ber-leum-
dungen energisch zurückmies und dann sagte: In wenigen Wochen
wird sich ein Jahr vollenden, da die Sozialdemokratie in die Re¬
gierung eintrat . Erst in der Stunde der Berzweisiung ist sie an das
Sterbebett des alten Deutschlands geholt worden , nachdem man vier
Jahre lang ihren Rat mißachtete. Die Republik verlieh uns dann
eine führende Stellung . Dis Lanuarwahten haben uns dann zwar
nicht die Mehrheit gegeben, zeigen aber , daß es ohne die SoMi-
demokratie nicht geht. Die folgende Zeit hat dies nur be.razligt.
Die gegenwärtige Stellung der Sozialdemokratie ist mcht das Er¬
gebnis ' von Zusalligkcitcn und taktischen Schachzügen, sondern das
Resultat einer «ntwickelungsgcschichtlichenNotwendigkeit selbst.
Ebensogut wie die heutige aus Sozialdemokraten und Zentrum be¬
stehende Regierung könne man sich eine Regierung nur aus Sozial¬
demokraten und Demokraten denken. Eine Regierung aber , in der
die Sozialdemokratie fehlt, können sich nur die rücksichtsiosesten Ka¬
tastrophenpolitiker denken. Tatsächlich würde «ine solche Regierung
eine Katastrophe für unser unglückliches Laub bedeuten. Sowohl
eine Regierung von Rechts, die die Monarchien , wie eine solche von
Links, die die Rntediktatur bedeute, wäre ohne schwere innere
Kämpfe nicht denkbar und würde Experimente darstellen, die mit
dem Zusammenbruch enden müßten . Ich verlange von den Mo¬
narchisten, daß sie sich nicht in Gegensatz stellen zu den lebendigen
Interessen des Volkes and daß sie nicht neue Krisen herausbeschworen,
die unser erschüttertes Volk nicht mehr ertrüge . Die republika¬
nische Staatsform ist überall im Vordringen und beherrscht ganz
Amerika, den größten Teil von Eurüpa und Asien. Von den
Pyrenäen bis zum Stillen Ozean steht kein Thron mehr . Könige
gibt es nur mehr im Lager der Sieger und in den im 5krieg neutral
gebliebenen Ländern , mit der einzigen Ausnahme des kleinen Bul¬
garien . Man erlebt heute das sonderbare Bild , daß die monar-
chsslische Gefahr von der Ententeseite kommt. Ich wünsche den
Soziaidemotraten der Weststäaten die Macht, zu verhindern , daß
— nach dem fehlgeschlagenen Versuch in Ungarn — in Rußland
mit der Wiedereinführung der Monarchie der Anfang gemacht wird.
Die Gefahr ist groß und ernst! Was aber auch immer in Rrch-
land kommen mag, Deutschland soll «ine Republik bleiben. In
diesem Punkte ist sich die ganze Arbeiterschaft und ein großer Teil
des Bürgertums einig . Jene aber, die dennoch mit dem Feuer der
Gegenrevolution spielen, seien -gewarnt . Scheidemann kam dann
aus die irresührende Meld'uno der Presse zu sprechen, daß dem
früheren Kaiser Wilhelm auf Grund von Vereinbarungen über die
Verrechnung seines Privatbesitzer bezw- als Abfindung die Summe

von 170 Millionen Mark ausg«,zahlt werden sollen Diese Mit¬
teilung , die -auch der Finanzminister Südekum bestritten hat, muß
falsch sein. Es wäre unerhört , wenn eine Regierung sich bereit
finden würde , dem Manne -eine solche Riesensumme auszuzahlen,
in dem Millionen und Abermill-ionen den Hauptschuldigen an dem
Krieg und dem daraus hervvrgegangenen Elend sehen. Eine solch«
Regierung könnte sich keinen einzigen Tag mehr halten. Die
Deutschnationale Partei hat sich auf ihrem Parteitag zur monar¬
chischen Staatsform bekannt, vic bekundet damit , daß sie die be¬
stehende Staatsform und die bestehenden Gesetze nicht zu respek¬
tieren gewillt ist, sondern darauf lauert , sich mit Viewalt darüber
hinweg zu setzen. Kein Staat kann den Rechtsspruch ungeahndet
lassen. Eine Regierung , die ihn begünstigen würde, würde sich an
ihm mitschuldig machen. Ich werde nie versäumen , soweit niein
Einfluß geh!, die Regierung auf die Wichtigkeit dieser Ausgabe auf¬
merksam zu machen. . , .

Der Redner erörterte daraus den Fall Reinharr . Oberst Rem-
hart , der vielfach mit dem loyalen Kriegsminister Oberst Reinhart
verwechselt werde, ist öffentlich der Vorwurf gemacht worden , daß
er der Monarchie vorarbeite . Er soll gesagt haben : Erzberger ist
ein Lump ! Die Regierung ist Gesinde!! In einem Brief an den
„Vorwärts " hat er dies auch verblümt zugegeben. Es ist ein un¬
möglicher Zustand, daß Oberst Reinhart bis zum heutigen Tags fein
Kommando weiter führt . Hat die Regierung nicht die Macht, diesen
Mann van seinem Posten zu entfernen, dann wäre tatfächlich Herr
Reinhart der Roste , der über die militärische Mach: verfügt , Roste
aber nur Inhaber einer papierenen Vollmacht. In -den -Kasernen
wird offen monarchische Propaganda getrieben und Judenl -etze ge¬
macht. Die-reaktionären Thrazier werden dann mit den auf den
antisemitischen Leimruten gefangenen Anhängern ihre Pläne zu
verwirklichen suchen. Hier heißt es: Widerstehen den Ansängen. So
wie eine Regierung von rechts die Monarchie und damit den
Bürgerkrieg bedeutet, so bedeutet eine Regierung von links die so¬
genannte Rätediktatur und damit ebenfalls den Bürgerkrieg . Ich
sage ausdrücklich: Die sogenannte Nätediktatur in Rußland wird
nicht von gewählten Vertretern der Arbeiterklasse regiert , sondern
es herrscht die nackte Despotie einiger Parteiführer , die weder durch
eine Volksvertretung noch durch die Preise kontrolliert wird. Ein
solches System ließe -sich die deutsche Arbeiterschaft keine 14 Tage
lang gefallen. Die Einführung des Rätesystems in Deutschland
lehnen alle Parteien ab. Selbst die Unabhängigen sind in dieser

.Psrage gespalten.
Scheidemann bespricht kann in längerer Ausführung das Ver¬

hältnis zwischen den Sozialdemokraten und den Unabhängigen . Die
Unabhängigen hätrcn die Frage der Einigkeit des Proletariats als
eins Frage der -Führer hingesteltt. Nachdem aber Landeberg und
er ihre Aemter niedergslegt hätten , sei sein Nachfolger Bauer nach
viel schlimmer von den Unabhängigen behandelt worden . Gewisser¬
maßen könne man sagen, er sei bei den Unabhängigen verhältnis-

-mäßig noch recht beliebt geweien. Man mag an Bauers , Eberts
und Noskes Stelle einen anderen Sozialdemokraten stellen, er heiße,
wie er wolle, immer wieder wird man das Geschrei von der nieder¬
trächtigen arbeiterverräterrschen Regierung hören. Keine Regie¬
rung kann ein geschlagenes, durch einen entsetzlichen 51rieg körperlich
und seelisch zerrüttetes Volk mit einem Schlag zu einer Schar von
Glücklichen und Zufriedenen machen. Wiederausrichtung und Wie¬
dergenesung könne sich nur allmählich in Jahre » und Jahrzehnten
vollziehen. Auch der Sozialismus kann nur allmählich helfen und
muß schrittweise ooraehen . Pferdekuren darf er nicht veranstalten.
Es ist eine Schmach und Schande, wie die Arbeiter immer wieder
auf die Agitation der Kommunisten und Unabhängigen hereinfallen.

Was die Unabhängigen predigen, ist nicht Sozialismus , fon-
dern Aberglaube , mit dem sie hausieren gehen im Verttauen auf
die Unwissenheit der Massen. Die Frage der Unterzeichnung der
Friedensbeüingungen war vielleicht nicht weniger verhängnisvoll
als die Frage der Bewilligung der Kriegskredite. Ein Teil ^der
Fraktionen , zu denen ich -gehöre, war der Meinnng , daß dieser
Vertrag nicht unterzeichnet, werden dürfe, in der Hoffnung — ans
Grund sehr wichtiger Berichte -aus dem Auslande —. daß einig»
Wochen der Weigerung genügen würden , um eine gründliche Re¬
vision des Friedensoertrages herbeizusühr-en. Der Frledensver-
trag hat uns zu einem Sklavenvolk gemacht. Man hat uns Pflich¬
ten auserlegt, die kein Deutscher sür «rfüllbar hält und hat uns im
eigenen Lande rechtlos gemacht. Einen solchen Vertrag wollte ich
nicht unterzeichnen. Der andere Teil der Partei war -anderer Mei¬
nung Wir haben daraus die demokratischen Konsequenzen ge¬
zogen und uns der Mehrheit gefügt. Um kein Mißverständnis auf-
kommen zu taffen, erkläre ich: Ich selbst hätte den Vertrag nimmer
unterschrieben. Nachdem er aber unterzeichnet worden ist, müssen
wir bemüht sein, die eingegangenen Bedingungen zu erfüllen. An
die Arbeiter richte ich die Anfforderung , den Genossen in der Re¬
gierung ihr Amt nicht noch schwerer zu machen, als es ist. Dies
bedeutet keineswegs ein Verzicht auf das Recht der Kritik. Ich
ehe z. B. n-icht ohne Sorge , wie sich die parlamentarische Grund¬

lage der Regierung durch das Ausscheiden der Demokraten ve-r-
engert hat. Die gegenwärtige Parteikonstell-ation Halle ich weder
für glücklich noch dauerhaft . Wenn wir schon nicht allein regiere!,
können, ist es besser,, daß zwei bürgerliche Parteien in der Regie¬
rung sind, die sich die Wagschale halten . Den Tod des Abg. Nau¬
mann bedauern wir tief, der viel dazu bcigetragen hat, das Zu-
ammenarbeiien der beiden Parteien zu erleichtern. Unser Ideal

ist aber : Die Einigkeit der Arbeiterklassen unter den Fahnen der
Demokratie und des Sozialismus ! Diese 'Aufgabe ist des Schweißes
des Edlen wert . Ick) galube an eine bessere Zukunst unseres Vo!-
kels. linsere Arbeit ist, cs einer besseren Zuknnft näher zu bringen.
Arbeit und nicht verzweifeln, ausharren und weiterkämpfen, dann
werden kommende Geschlechter uns Dank wissen. Arbeiterklasse,
Sozialismus und Demokratie, diese Dreiheit wird uns aus dem
Elend der Jetztzeit wieder in eine hellere, bessere Zeit führen .--

mz Kassel,  11 . Sepiember . An die Rede Scheidenwnns
schloß sich eine lebhafte Diskussion an, in der sich ein starker An-
jhang der U. S . bemerkbar machte.

Aus dem deuksch-russijchsn Rückversicherungsverkrag vom
IS. Juli 1887.

mz Berlin,  12 . September . Die „Deutsche Allg. Ztg ." ver¬
öffentlicht den Wortlaut des deutsch-russischen Rückversicherungsver-
trages vom 18. Juli 1837 nebst einem ganz geheimen Zusatzproto-
koll. Im ersten Artikel wird festgesetzt, daß für den Fall . Mß einer
der vertragschließenden Teile iich mit einer dritten Großmacht im
Kriege befinden sollte, die ander , wohlwollende Neutralität bc-
wahren und ihre Sorge darauf richten w-rd, den Streit zu lokali¬
sieren. Diese Bestimmung soll auf einen Angriffskrieg eines der
vertragschließenden Teile gegen Oesterreich oder ,'vrankrc:ch keine
Anwendung finden. In Art . 2 erkennt Deutschland Rußlands Rechte
auf der Balkan -Halbinsel on, insbesondere die Rechtmbßigkeit emes
entscheidenden Einflusses in Bulgarien und Ost-Nnmelien. Beide
Höfe verpflichten sich, keine Aenderung des territorialen Standes
der genannten Halbinsel olme vorheriges Einverständnis zuzulassen
und sich jedem Versuch, diesem Stand Abbruch zu .un. zu wider¬
setzen. In Art . 3 erkennen beide Höfe den bindenden Charakter des
Grundsatzes der Schließung des Bosporus und -der Dardanellen an,
Sie werden gemeinsam darüber wachen, daß die Türkei keine Aus¬
nahme von dieser Regel zugunsten der Interessen irgend einer Re¬
gierung dadurch macht, daß sie die Meerengen sür die militärische:!
Operationen einer kriegführenden Macht hergibt . Im Falle einer
Verletzung oder um einer drohenden Verletzung vorzubanen , wer¬
den beide Höfe der Türkei erklären, daß sie eintretendenfalls sie als
im Kriegszustand gegenüber dem verletzten Teil befindtich betrach¬
ten und sie die ihren territorialen Status guo im Berliner Vertrag
verbürgende Sicherheit als verwirkt nnsehen werden. Art . 4. setzt
die Dauer des Vertrages aus drei Jahre fest. In einem ganz ge-
Heimen Zusatzprotokoll, das einen integrierenden Bestandteil , des
Vertrages bilden soll, wird bestimmt, daß Deutschland wie bisher
Rußland beistehen wird , in Bulgarien eine gesetzmäßigeRegierung
wieder herzustell-en. Es verspricht, in keinem Falle seine Zustlm-
mung zur Wiedereinsetzung des Prinzen v. Battenberg zu geben.
Für 'den Fall , daß der Lkais-r von Rußland selbst die Verteidigung
des Zuganges zum Schwarzen Meere übernimmt , verpflichtet sich
Deutschland zu wohlwollender Remralität und zur moralischen und
diplomatischen Unterftützuug der Maßnahmen des Kaisers von .,tUß,
laut), um den Schlüssel seines Reiches in der Hand zu behalten.



Der Siebente»
Roman von  Elisabeth  B o r chh a r d.

(23. Fortsetzung.) Nachdritck verboten.)
Seeger perlet darüber in Verwunderung und Erregung : eine

Absage mar "bisher noch nie erfolgt. Es -muhte ein besonderer
Grund vorliegen , und nicht der, den sie angab , bas fühlte er. Karl
Hein?, hatte ihm überdies erzählt , daß Onkel Aribert am Vormittage
lange bei der Mutti gewesen war , und das gab ihm zu denken.
Diese Gedanken war -n sehr aufreizender Natur und hatten zur
Folge , daß er nicht imstande war , seine Sebstbeherrschung zu
wahren . Er griff nach Hut und Stock und ging m den Wald, um
erst nach stundenlangen. Umherwandern wieder zurückzukehren.

Am nächsten Lage empsing Waltraut ihn wieder. Sie hatte
lange mit sich gekämpft und glaubte endlich den rechten Weg ge¬
funden zu i-aben . Die Vorlesestunden plötzlich ganz abzubrechen,
hielt sie für auffällig und unklug. Er durfte nicht merken, daß ihr
Gleichmut und ihr - Harmlosigkeit durch irgend etwas gestört wor¬
den war . Aber ihr Wesen, das ans Heucheln nicht gewöhnt war,
spiegelte doch darin etwas wieder, das dem scharfsichtigenManne
an ihrer Seite nicht entging . Wenn sie sich auch bemühte, harmlos
wie immer zu sein, trat ihre angenommene kühle Reserve in den
Vordergrund und wirkte, freilich in entgegengesetzter Weise, als sie
beabsichtigte, auf Seeger ein. Es kochte und prickelte ln seinen
Adern , und er mußte an sich hatten , um seinem Temperament nicht
die Zügel schießen zu lassen.

Mit dem feinfühligen Instinkt der echten Frau merkte sie, was
in ihm vorging , und nun ärgerte sie sich über sich selbst, daß sie es
so ungeschickt angefangen hatte . Das Herz krampfte sich ihr zu¬
sammen vor Weh. Sie hätte ihm jetzt gern wieder ein gütiges Wort
gegeben, aber sie fand es nicht, in der Furcht , sich etwas zu ver¬
geben in ihrer Würde als Herrin von Gerolstein . So verlies die
Stunde peinvoll und unerquicklich für alle beide. Als er gegangen
war , brach sie in heiße, bittere Tränen aus , die sie jedoch nicht er¬
leichterten.

Am darauffolgenden Tage war sie im Zweifel , ob sie ihm
nicht lieber absagen lassen sollte. Die gestrige Qual wieder durch¬
zumachen, erschien ihr unmöglich. Dann aber schalt sie sich schwach
und energielos und empfing ihn wieder, zwar mit bang klopfendem
Herzen, über ganz die stolze, unnahbare Herrin , die mit einer
einzigen Handbewegung so sicher die Schranke zu ziehen wußte.

Seeger begann sogleich zu lesen, ohne, wie früher , erst mit ihr
zu plaudern , oder sich im Lesen mit einer launigen , geistvollen Be¬
merkung, daran sich stets eine kleine Diskussion geschlossen hatte,
zu unterbrechen. Er las wie jemand, der lediglich eine Pflicht er¬
füllt und innerlich wenig dabei beteiligt ist.

4k \ StzwnMmachimgen
der Stadt hachhe !« am Main.

Bekanntmachung.
Der Administrateur superieur du Distrikt de Wiesbaden , Herr

Oberstleutnant Pineau , hat mit Verfügung vom 2. September Nr.
2434/2 betreffs politischer Versammlungen nachstehende Vorschrif¬
ten erlassen:

1. Das Recht der Genehmigung zur Abhaltung vorbereitender
politischer Wahlversammlungen ist den Administratoren über¬
tragen.

2. Die fraglichen Gesuche müssen von wenigstens 2 Wählern
unterzeichnet sein und den Administratoren mindestens 48 Stun¬
den vorher unterbreitet werden . Der Präsident und der Vorstand
der Versammlung sind für die Ordnung verantwortlich.

3. Die Administratoren werden mit Ausnahme besonderer Um¬
stände den eingereichten Gesuchen stattgeben.

Hochheim a . M ., den 10. September 1918.
Der Magistrat . D k. D o e s se l e r.

Bekanntmachung.
In der kommenden Woche gelangen seitens der Stadtgemeinde

Hochheim a . M. folgende Lebensmittel an die Bevölkerung zur
Ausgabe:

Am Montag , den 15. September , vormittags von 8—12 Uhr
im Rathause : Reis , per Pfund M . 2.20, Bohnen , per Pfd . M . 2.50.

Am Dienstag , den 16. September bei den Bäckern: 250 Gr.
Weizenmehl zu 43 Pfennig gegen Vorlage der Brotkarten der
laufenden Woche.

Am Dienstag , den 16. September , von 8—12 und 2—6 Uhr
im Rathause : 200 Gramm Margarine zu M . 1.40 gegen Vorlage
der Lebensmittelkarten.

Am Donnerstag , den 18. September , von 8—12 Uhr vorm,
im Rathause : Reis , per Pfund M . 2.20, Karioffelwalzmehl , per
Pfund M . 58, Bohnen ms hl per Pfund M. —.80.

Am Donnerstag , den 18. September , von 2—5 Uhr nachm,
im Rathause : Butter und Eier an Kranke. Zur Verteilung ge¬
lungen 2 Wochenrationen Butter ; 100 -Gramm kosten M. 1.70.

Am Samstag , den 20. September , von 8—12 Uhr vorm , im
Rathause : 1 Pfund Haferflocken zu 70 Pfennig an werdende
Mütter , ferner an Kinder, die nach dem 1. September 1917 gebo¬
ren sind.

Es wird gebeten, zu der: Ausgaben abzezähltes Geld oder
Kleistgeld in genügender Menge mitzubringen.

Hochheim a. M., den TI . September 1919.
Der Magistrat . I . V.: D r. Doesseler.

Bekanntmachung,
bete. Weinbergsschlutz.

Rach dem heutigen Beschluß des Herbstausschusses sind die
Weinberge vom Samstag , den 13. Stzrtembcr er.» abends ab ge¬
schlossen. Den Weinbergsbesitzern ist die Vornahme der notwen¬
digsten Weinbergsarbeiten gestattet-.

Es wirb wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß Unbe¬
fugten das Betreten der Weinberge untersagt ist.

Die Weinberge , die an nicht gesperrten Straßen und Wegen
liegen, müssen von den Besitzern in geeigneter Weise geschlossen
werden.

Hochheim a. M ., den 11. September 1919.
Die Polizeivermaitnng . Sr . Doesseler.

Anzeigen -Teil.

. . .

I Minlust Hochheim!
VMiiHer Auftnthalt•/ • Großer Garten.
Wem-/ -Bier./ -Kaffee•/ •Kuchen

Sonntag:

Große TüyzöeWMß!H3J

Waltraut hörte kaum auf das , was er las . Das Unausge-
sprochenne beschäftigte sie mehr und wurde ihr mit der Zelt zur
Pein . Ein seltsames Gemisch von Schmerz und Zorn stritt in ihr.
Der letztere gewann die Oberhand, und das Mißtrauen erwachte
in ihr : Hatte Graf Aribert doch recht gehabt — ertrug er es nicht,
anders als gleichberechtigt von ihr behandet zu werden — war er
selbstherrisch und anmaßend , und hatte sie ihn sehr verwohnt?

Sie richtete sich plötzlich auf und sah zu ihm hinüber.
Bitte , Herr Seeger — wie sind Sie jetzt mit den Knaben zu¬

frieden? unterbrach sie den Satz, den er gerade las , so unvermittelt,
daß er verdutzt aufsah. Sie glaubte, sein Erstaunen gelte dem Um¬
stande, daß er sich ihre Einmischung in die Erziehung ihrer Kinder
von Anfang an verbeten hatte , und das reizte sie noch mehr. Sie-
warf den Kopf hochmütig in den Nacken.

Bitte , wollen Sie sich äußern.
Gern ! antwortete er jetzt höflich, mit Aufbietung aller seiner

Selbstbeherrschung. Im großen und ganzen bin ich zufrieden, wenn
ich mein Ziel auch noch nicht als erreicht betrachten kann. So viel
steht fest, daß Karl Heinz ein liebes, herziges Kind ist, das mir eitel
Freude bereitet.

- Und— Eberhard ? fragte sie etwas zaghaft dazwischen.
Eberhard ist ein Charakter , der sich nicht leicht ergibt . Ich

glaube, daß ich ihm neulich durch mein Reiterkunststück mehr im¬
poniert habe, als durch meine Energie und Strenge . Aber das ist
nicht, was ich bezwecke. Er soll den Mann in mir schätzen, sich ihm
untcrordnen lernen , und — er wird es . Vorläufig ist er freilich
noch wie ein junger , knorriger Eichstamm, der einst stolz uird kräftig
in die Höhe schießen wird, sofern ihn eine starke Hand noch eine
Weile davor bewahrt — schief zu wachsen.

Bleiben Sie ihm diese starke Hand auch ferner . Es drängte sich
ihr förmlich auf die Lippen, und doch blieb es unausgesprochen, aus
einem Gefühl heraus , de>n sie keinen Namen zu geben wußte.

Seeger ahnte nicht, was in der jungen Frau oorging . Er sah,
wie sie in ihrem Stuhl zurückgelchnt saß in einer ihm so fremden,
kühlen Gleichgültigkeit, und zog Schlüsse daraus , die ihm vor Er¬
regung fast den Mein nahmen.

Es ist gut, Herr Seeger — ich danke Ihnen für heute! beendete
sie das Gespräch jetzt mit einer stolzen, entlassenden Handbe¬
wegung.

Er sprang auf . Alles Blut wich ihm aus denr Gesicht. So ver¬
abschiedete man einen Kammerdiener.

In seinem Zimmer angelangt , schloß er sich ein und begann
darin herumzuloilfen wie ein gereizter Löwe.

Es wühlte und gührte in ihm wie das niedergehaltene Feuer
eines Vulkans , das den Ausweg sucht.

So war der Krater doch nicht ausgebrannt , er schien vielmehr
ein verstärktes Maß von Leidenschaft in sich aufg-espcichert zu ha¬
ben, um bei Gelegenheit wie ein glühender Lavastrom hervorzu

brechen und alles niederzureißen , was als Bollwerk dagegen auf-
gebaut morden war in langen Jahren.

Und Seeger ließ diesen Strom über sich herbrausen , ohne dev
elementaren Gewalt in seinem Innern einen Widerstand entgegen-
^UfßiryCn.

Altes schwand darunter , Vernunft , Selbstbeherrschung; nur
eines leuchtete daraus hervor, grell und scharf: „Er oder ich! ;

Wie ein Feldherr maß er den Kampfpatz. Dre Stunde der
Entscheidung -schien ihm gekommen zu fein, und er war entschlossen,
zu kämpfen bis zum letzten Atemzuge. .

Graf Aribert von Stolzenau hatte sich einige Zeit nicht aus
Gerolstein sehen lassen.

Er wollte Waltraut Zeit lassen, sich mit seiner Werbung vrr-
traut zu machen, sich in den Gedanken an eine zweite Heirat hin¬
einzufinden . Er hatte sie zu sehr überrascht damit , sie war nicht
vorbereitet gewesen — aber seine Hoffnung, daß sie ihre Zweife»-
und Bedenken besiegen würde , blieb ihm. Er hatte ihr die Not¬
wendigkeit vor Augen geführt , thr gezeigt, in welche schwierigen
Lagen sie durch ihre Alleinstellung geraten konnte, und Waltraud
war ebenso klug, wie feinfühlend : sie würde dem Rechnung tragen.
Ihre Inschutznahme Seegers hatte ihn zwar geärgert , dach hatte
daraus schließlich nur der Stolz des Weibes gesprochen, und gerade
dieser Stolz war es, der seine eifersüchtigen Regungen unterdruckrr-

Gleichwohl war ihm der Gedanke, diesen Menschen in der
Nähe der Geliebten zu wissen, unerträglich . Er sann und grübelte,
wie er ihn von Gerolstein entfernen könnte, ohne sich selbst daber
bloßzustellen. Was ihn früher in Wut -und Aerger versetzt hatte,
di« tollen Streiche Eberhards , mit denen er seine Hauslehrer so er¬
folgreich zu vertreiben wußte , hätte er jetzt herbeigewünscht. Wa¬
rum der Bengel nur jetzt so feige geworden war ! War das ein
Zeichen von Seegers starkem Einfluß auf den Knaben , der es ver¬
stand, sich als Herrn und Gebietenden aufzuspielen? Das wäre ge-
jährlich, denn es mußte eine Rückwirkung haben . Seine Rechte als
Vormund gingen nicht so weit, daß er den Hauslehrer ohne den
Munich der Mutter einfach entlassen konnte, und er hatte das Ge¬
fühl, daß er mit einem derartigen Antrag bei Waltraut nicht all«»'
auf Widerstand, sondern aus ein Befremden stoßen würde , das
feiner eigenen Angelegenheit mehr schädlich als förderlich wäre . ^

So begnügte er sich damit, feine Schwester Linda nach Gerol¬
stein zu schicken, gewissermaßen als Schutz und Ableiter . Er hatte
es den Seimgen ' verschwiegen, daß er um die Gräfin Gerolstein
geworben hatte : cr wallte es ihnen erst mitteilen, wenn er seiner
Sache sicher war . Linda forschte nicht nach seinen Geheimnissen,
obgleich es ihr auffall-en mußte, daß er die ganze vorige Woche
nicht auf Gerolstein war , wo -es in der letzten Zeit doch zu seinen
Gepflogenheiten gehört hatte, zwei- bis dreimal ln der Woche hin¬
über zureiten . Sie haste viel zu viel mit sich selbst zu tun . ,

(Fortsetzung folgt.)

Nehme am 15. 9. 1919 meine Praxis
wieder auf.

Dr. Santhis.
Hochheima. M.
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Gesangverein„Liederkranz"
Hochheima. 1 , tzsgr. 1866. g

w

«kaaaB «8Mi- ■ammumismmmman

X
\4
0%
X
w

w
tu»
W

X
w

3u dem am Sonntag , den l -i . September im
Saalvau „fi aiiert>  o f" stattstndendcn

/ / Konzeri / /
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Tanzbelusiigmrg
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laden wir iämll'.che Freund » und Gönner , sowie die
verehriiche Einwodnerlchait dösltchst ein
Für reichliche und ichöne Anterhaliung iit bestens gefoigl.

Ankang 8 Ubr nachm . Eintritt so Mg.
Grsangsvoitrüge oott abends 8 Ahr an.

Zum AnSschank gelangt Wein und Bier
Ber Vorstand.
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irr Nechts - rrnd $
Anicrtigeu von Gestichen . Eingaben an alle Behörden . | [
Steuer - und Reniensach, » Ebe -. Erb - und Grund - §
stücksaiigrtrae « beiten , sowie Bcr »r tungcn an Gerichte » P
werden bestens ausgeftihrt H

AMßZry Karl Kemps, Fiörsheim a. K ., §
Untertannnöstraste 18 , t.

Sprechzell von 2—6 Uhr, — Samstags keine Sprechstunden

Dankfogung.
Für die vielen Beweiie herzlicher Teilnahme

beim ßinfeheiden meines Heben Saften, Vaters,
Schwiegervaters und Srofjualers, Herrn

Iyst. Mart Stein
SdiloHermeÜter

lagen wir allen Verwandten und Bekannten, ins*
belondere Fierrn Plärrer Bucl fiir leine froilreidie
Sraörede, dem evangelischen Kirchenvoitand und der
evangelischen Kirchengemeinde, dem Krieger*und dem
Bandwerkerverein, lowie für die zahlreichen Blumen»
spenden unteren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Dorothea Stein, ged. Blum
Martin Stein I
Berta Stein, ged. Schmidt

und 3 SnkGikinder.
ßoehheima, RI., den 10. September 1919.
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Kameradschaft 1893
KoHheima.K.

Zu unierem am Sonntag » de» 14 . September,
von nachmittags » Ubr ad im Gasthaus „zur Krone"
stattsindrnden

y&
/i ».

anzkränzchen
laden wir alle Freunde , sowie die verehrllche Ein»
wohnerschaslvon Kochheim hiermit höstichsi ein.

U
X

Der Vorsianö.

X V d'L Z'.r LL ^ M ^ % Vk Vk  U 38 : ?-$ ALy& az

Sehr guterhaltene

Nähmaschine
Hand- und Fuhbetrieb , und eine

Haridschrotmützle
zu verkaufen.
Näh . Hochheim, Wintergasse 8.

Möbl Zimmer
mit Pension gesucht für,  einen
Herrn . Angebote unter H. 524
an die Fit .-Exp. Hochhein: a . M.

Wagner
gesucht. <09- Werner , Biebrich.

Friedrichstr . 16.

Arbeiter
gesucht.

Peter Böller , Weitchmrdlmrg«
Hochheim a. M.

Ziese
zu kaufen gesucht.

Näh . bei Robert Wolfs. Hoch'
heim a.  M .. Neudorfgasse 17.

VauscbuLe RuU*e-(Oldber)
iSeistcr - PoUerkisr*
Ausführliches Programm frei-

Grabdenkmäler
Ln Modernsten AnsführnnZen,

jswir GrcsbAmrahmottge « am  Krmststci«
jeder Art zu den btlligftrn Preist» rmpfichtt

E . SsHenbergrr,
^ Biebrich, Jahnstraße 15. ^

ras IMMKWUWÄW

Dcmkfagung.
Für die vielen Beweiie herzlicher Ceilnahme

während der Krankheit, nach dem ßinfdheiden
und beim Begräbnis unserer Heben, unvergeß¬
lichen, herzensguten Tochter und Sdtwelter

ülaria
insbesondere für die vielen Kranz*und Blumer*
spenden Sagen herzlichsten Dank

Familie H . Engerer,

ßoehheim, den 11. September 1919.
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Ü
Rr . 575.

Gemäß Verfi
treibe (Weizen, R>
der Ernte 1919 eil
zentnc-r gezahlt, fü
abgrliefcrt ist. Fü
der Lieferungszusc
vom 1. bis 16. !
7.50 Mk. für den

Gleichzeitig u
15. Oktober 1919 i

Wlesba-den, d
Der

'I .-Nr . II . Körnst.

Nr . 576.

Auf Grund bi
Sicherung der Voll
« . 401), 18. Auguf

.Wer es unter
Dinkel, Fesen, Ein
sen, einschttehttch
Linsen), Vuchmeize
gestellt sind, ohne
Reichsgebiet ausz»
Vorschriften eine h
einem Monat bis
Gefängnis bis zu

Neben- -der Ge
.mindestens dem dr
strafbare Hanüttin
Mindestbetvag zehi
send Mark zu erk

In dem Urtei
Handlung bezieht,
Teilnehmer gehörc

>, 9

Diese Vcrordr
Berlin , den 2!

De

Wird hiermit
Wiesbaden , d-

Ä.-Nr . II . Körnst.

Hi.

Im Cinnerne!
ich die diesjährige
lest:

Auringen von
Bierstadt vom
Breckenheim !
Detkeicheim 2
Tri eden bergen
Dotzheim von
Eddersheim v
Erben heim m
Flörsheim vc
Frauenfttin i
Georgenborn
Heß loch vom
Hochheim vor
^stadt vom

' : Kloppenheim
‘ Masse»heim i

Medenbach v
Naurod vom
Nordenstadt >
Rambach von
Schierstein vi
SomrenbergJ Wallau vom

. ^ Weilbach von
Wicker vom
Wildsachsen >
Wiesbaden , l

'4--Nr . J,.  2881.

'1

betreffen!
st euer ti i m

£ « ji
Auf Grund i

llkfetzrz vom 14.
^erirctung vom 6

Für dis im
ckchen Lust bar kc i>
Steuersätze zu er

1. Für die 2
■a) wenn 1

i, fi) wenn
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